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Man möge aher 3u einem Brande Iun einiger Entfernung die Kapſel
mit dem Oele und das Rituale mitnehmen; C8 bewahrt dies
bei einer (ventuellen Verſehung Verlegenheit und mach einen
Uten Eindruck auf die Leute, venn der rieſter 3u
Functionen nich 9  7 ſondern vorbereitet iſt geiſtlichen

Kirchdorf. Petrus
XIV (Gas⸗“ und Oellichter neben den Wachs⸗

erzen auf den Kren. Die „Acta Sanctae Sedis“ (Vol.
S. 446.) führen Inter Datum März 1879 ein Decret

An, womit die Congregation der Riten den Gebrauch verbietet,
auf den ären, ne den Wachskerzen, auch Gaslichter anzu⸗
zünden, Aum eine glänzendere Beleuchtung 3u erzielen. Dieſes Deeret
wurde von der Secretarie der nämlichen heil Congregation Iu Er
innerung gebracht am pri 1883

(Ebenfalls hat die heil Congregation der Riten auch Oel
lämpchen Lumi oglio-Oellichter auf den dren verboten, wenn
man ſie auch nebſt den vorgeſchriebenen Kerzen anwendete.)

inz Caſſian Viv enzi.
XXV (Ein ausländiſches Brautpaar.) Der Aus Oel

in preußiſch eſien gebürtige, und daſelb heimatsberechtigte,
proteſtantiſche, ahre alte, In Linz wohnhafte Hubert, und die
Aus London gebürtige und daſelbſt heimatsberechtigte, katholiſche,

ahre alte, un Linz wohnhafte Gouvernante Leontine melden
ſich beim Pfarrer der Braut zur Eheſt

ießung Qll der vorgelegten
Taufſcheine ind elde ehelicher Abkunft und Qaut mündliche Angabevollſtändig verwaiſt.

Was hat eſche amit dief* Brautpaar eine giltige
und erlaubte Ehe ſchließen könne? Da Wichtigſte für den O·
iſchen Seelſorger iſt die Garantie der katholiſchen Qufe und Erziehung
aller 3u gewärtigenden Kinder. Nach entſprechender Erklärung des
dießbezüglichen Sachverhaltes erklären ſich die Brautperſonen bereit,
den betreffenden „Vertrag unterſchreiben; aber ſchon hier mach
ich die zweite Schwierigkeit eltend, nämlich die Minderjährigkeit
der Braut, noch dazu angegeben hat, daß ihre Mutter vor
Q Jahren In London, ihr Qter aber vor drei Jahren in Wien
geſtorben ſei Wie wird ſie als Minderjährige einen nach öſterreichiſchen
Geſetzen giltigen Vertrag ſchließen können? e hat durch die Vor⸗
lage des Todtenſcheines thre Vaters 3u beweiſen, daß ſie

aiſe iſt.
Dann hat ſie ſich nach 51 des allg bürg Geſetz-Buches an das

Bezirksgericht Linz 3u wenden, damit ihr dieſes einen Ver⸗
Vgl. III Heft 1883, 726
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treter beſtelle, welcher ſeine Einwilligung zur Ehe dem Gerichteerklären hat Dieſer Vertreter den Vertrag über die katho⸗liſche Kindererziehung mit 3u unterfertigen. Dann chreitet das arramt Uum Diſpens vom Hinderniſſe der gemiſchten Religion beim
hochwürdigſten Ordinariate ern

Einen politiſchen Eheconſens benöthigt weder Hubert nochLeontine; denn In dem Erlaſſe de StaatsminiſteriumsApril 1865, 2392 El CS
„Aus den vorgelegten Berichten ſämmtlicher im Auslandeaceredidierten Geſandſchaften geh hervor, daß die engliſchenStaatsangehörigen und die Bürger der vereinigten Staaten ordamericas, welche ſich n Oeſterreich 3u verehelichen gedenken, Niverpflichtet ſind, ich hiezu eine Bewilligung ihrer bürgerlichenHeimatsbehörde 3u erwirken, und daß die von denſelben im Au  D7lande eingegangenen Ehen im Heimatslande als rechtmäſſige Ver—⸗bindungen betrachtet werden, ſobald ſie In Gemäßheit der Geſetzedes ausländiſchen Staates abgeſchloſſen wurden.“ ſt demnachklar, daß Leontine keine heimatsbehördliche Verehelichungs—Bewilligungvorzuweiſen braucht.
In dem angezogenen Erlaſſe El CS weiter: „Was die Angehörigen von Belgien, Braſilien, Dänemark, Frankreich, Genf,Griechenland, Chur⸗Heſſen, Heſſen⸗Homburg rückſichtlich de am inkenRheinufer gelegenen Landestheiles Meiſenheim, Niederlande, Portugal,Preußen, Schweden und Norwegen, Teſſin gatland und Neufchatelbetrifft, ſo bedürfen diefelhen nach den vorgelegten gefandtſchaftlichenBerichten auch keiner Heiratsbewilligung.“ Al auch Hubertbedarf Ui des ſogenannten politiſchen EcConſenſes; aber dieBeſtätigung ſeiner Heimatsbehörde, daß eun eines Eheconſenſes bedürfe,muß vorweiſen; denn der TId des Cultus⸗Miniſteriumsvom 22 November 1859 ſchreibt vor
„Bevor der Seelſorger der Eheſchließung einer dem ulande zugehörigen PerfOn ſich betheiligt, hat eu- ſich die Ueberzeugung3u en daß dieſelbe nach den Geſetzen ihrer Heimat zuu Ein⸗gehung einer 96 Im Auslande befugt ſei, oder die nach dieſen Geſetzenva erforderliche Erlaubni zur Schließung der beabſichtigten Eheerlangt habe Die Nothwendigkeit der Abforderung eines Ausweiſeüber die erwähnte Befugniß oder Erlaubniß iſt Iu dem Hofdeerete

22 December 1814 Nr 1118 J ausgeſprochen. Dem⸗
änders Iu Oeſterrei
nach wird dem Seeſorger, welcher zur Eheſchließung eines Aus

ch mitwirken ſoll, obliegen, n verläſſiger Weiſe3u ermitteln, welchem Lande derſelbe angehört, und von ihm das ausreichend beglaubigte Zeugniß der Competenten Obrigkeit der Gemeindede Auslandes, welcher EL zuſtändig iſt, abzufordern, durch welches
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dieſe die vorhin angedeutete efugni oder Erlaubniß zur Engehmder vorhabenden Ehe beſcheinigt.“
ſt Gerichte der Vertreter der Leontine beſtellt, die

von dem Vertreter gegebene Einwilligung zur Ehe gerichtlich genehmigt,
der Vertrag über die atholiſche aufe und Erziehung anzu⸗
hoffenden Kinder von den Brautperſonen nd zwei anweſenden
Zeugen gefertigt und Vertreter der minderjährigen Leontine
mitunterfertigt, vom Ordinariate die Diſpen vom Verbote der
gemiſ

en Religion ertheilt, von dem Gemeindeamte els die
Beſtätigung der Nichterforderlichkeit eines politiſchen Eheconſenſes für
Hubert eingelangt, das ufgebo vorſchriftmäſſig vorgenommen, der
Verkündſchein vom proteſtantiſchen Seelſorger (eventuell Gemeinde)
beigebracht, kein ſonſtige Hinderniß oder Verbot die beabſichtigte
Eheſchließung ntdeckt oder zur Anzeige gebracht und von er katho⸗
liſchen Braut der Nachweis U  ber den Empfang der Sacramente
der Buße und de Altares geliefert worden: dann kann die beabſichtigte
Ehe mn giltiger und erlaubter Weiſe geſchloſſen werden.

inz Ferdinand Stöckl, Pfarrproviſor.
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Es isher Unter den Proteſtanten eine herrſchende Geſchichts⸗
anſchauung, daß der Entwicklungsproceß des Chriſtenthums nach den
poſteln eine fortgehende immerwährende Deformation eweſen ſei, bis
endlich In der (utheriſchen) eformation eine Wiedererweckung der völlig
entarteten und Grunde 9  1 Religion tattgefunden habe. Siehe,
da tritt auf einmal ein katholiſcher Hiſtoriker, zohanne Janſſen, auf und
zernichtet nicht mit ſeinen Worten, ſondern mit den orten der
Proteſtanten dieſe traditionelle Reformationslegende. Er zeigt die herr
lichen Früchte auf geiſtigem Gebiete un dem Zeitalter vor der Reformation,
entwickelt die allgemeinen rſachen der politiſch⸗kirchlich⸗ſocialen Revolution
im XVI Jahrhundert, die auf allen Gebieten des Volkslebens unſägliches
Unglück U  4  ber Deutſchland gebracht, und ſtellt dar, daß die Fürſten und
ſtädtiſchen Obrigkeiten, welche das neue Evangelium für ihre Sonderzwecke
ausnutzten, die Herren und Meiſter der Reformation baren, nicht Luther,
der ſeit 1525 keinen beſtimmenden Einfluß mehr auf die großen Ereig⸗niſſe und Umwandlungen Im Lehen des Volkes übte

Wie leicht begreiflich,‚ rief dieſes Wagniß ein allgemeines Entſetzen
unter den Proteſtanten hervor und nicht ohne Angſtgefühl mo 10 Mancher


